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08. Jahrgang

Vas Neueste in Kürze
Leipzig . Die erste deutsche Kriegsmesse hat einen guten

Austakt genommen . Infolge der ungeheuren Zahl von Frem¬
den erinnerte der lebhafte Verkehr tu einzelnen Messehäusern
an gute Tage einer Friedeusmesse . Schon am ersten Tage trat
auch das neutrale Ausland in verschiedenen Branchen recht be¬
friedigend in das Messegeschäft.

Berlin . Unterstaatssekretär Snmner Welkes verließ am
Sonntag abend nach dreitägigem Aufenthalt die Reichshaupt¬
stadt in Richtung Basel.

Berlin . Am Sonntag abend verließ der Oberkvmmandie-
rende der Hlinka -Garde Sana Mach mit seiner Begleitung die
Reichshauptstadt . Er begibt sich zunächst nach München.

Berlin . Inmitten der Besucher des 34. Wunschkonzertes
für die Wehrmacht , das als erstes Wunschkonzert aus der Phil¬
harmonie gesendet wurde , weilte Kapitänleutnant Herbert
Schnitze, der vom Führer mit dem Ritterkreuz ausgezeichnete
U-Boot -Kommandant . Seine Grußworte an alle Hörer wur¬
den mit donnerndem Beifall ausgenommen.

Berlin . In Berlin fand eine Kriogsarbeitstagung der
SA -Reiterführer statt.

Rom . Dem britischen Botschafter wurde eine Protestnote
gegen die Behinderung der italienischen Schiffahrt durch Eng¬
land überreicht.

Rom . Die stolze Bilanz der deutschen Wehrmacht nach
sechs Kriegsmonaten wird von der italienischen Sonntagspresse
in größter Aufmachung wisdergegeben . In mehrspaltigen
Überschriften werden die Stärke des Reiches und seine mili¬
tärischen Erfolge unterstrichen.

Moskau . Die „Pvawda " betont in einem großen Artikel,
Wie schon andere Moskauer Blätter , bei einer Uobersicht über
die Ergebnisse des ersten Kriegshalbjahres die Mißerfolge der
Westmächte auf allen Gebieten der Kriegsführung.

NNryork . Der Radiostation Mackah zufolge wurden SOS-
Rufe des griechischen Frachtdampfers „Makis " (3546 BRT .)
gehört , der sich auf lder Fahrt nach Liverpool oder Le Havre
befand.

Amsterdam . Auf der Suche nach Kanvncnfntter hat die
englische Regierung das Gouvernement von Malta angewie¬
sen, eine Rökrutieruugsliste für die Luftflotte anfzulegeu , in
die alle waffenfähigen Malteser , soweit sie für die Luftwaffe
tauglich sind, eingetragen werden sollen. Bekanntlich leben in
Malta keine Engländer , sondern Italiener.

Amsterdam . Schatzkanzler Sir John Simon hielt im
Rundfunk eine Rede, in der er eine recht bescheidene Bilanz der
ersten sechs Kriegsmonate gibt.

Stockholm . Nach Meldungen von der finnisch-schwedischen
Grenze haben sich die finnischen Truppen von ihrer zweiten
Verteidigungslinie auf der Karelischen Landenge zurückgezogen
und eine dritte Verteidigungsstellung besetzt.

Göring an - er WeAfronil
Einwöchigo Besichtigungsfahrt beendet.

DNB Berlin , 3. März . Generalfeldmarschall Eöring ist
nach einer einwöchigen Besichtigung der Westfront mit ' fei-
nem militärischen Stabe am Samstag wieder nach Berlin
zurückgekehrt.

Der Feldmarschall besichtigte zunächst hie Luftwaffen-
verbände im Operationsgebiet der Nordseeküste  und
darauf die im Westen eingesetzten schweren Flie-
gerkorps  und Jagd -Divisionen aus ihren Frontftugplät-
zen sowie eine Reihe von Flakbatterien in ihren Feuerfrei-
lungen . Er sprach Führung und Truppe für den bisher be-
wkksenen Schneid und dem vortrefflichen Geist Dank und
Anerkennung aus und verlieh einer Reihe besonders be¬
wahrten Offizieren , Unteroffizieren und Mannschaften im
Namen des Führers Eiserne Kreuze Neben einqehen -
den Besprechungen  mit seinen Generalen nahm der
Feldmarschall auch V o r t r ä g e der örtlichen Befehlshaber
des Heeres entgegen und besuchte u. a Kampfanlagen des
Westwalls . In den einzelnen durchfahrenen Bezirken ließ
flch der Feldmarschall von den Präsidenten der Reichsbahn-
Direktionen Bericht über die Verkehrs - und Transvortlage
erstatten ' ^

Das unerwartete Erscheinen des Generalfeldmarschalls
an der Front löste bei den Truppen der Luftwaffe und des
Heeres Helle Begeisterung aus . Auch bei der Bevölkerung

ri ^ bch ^ rie Anwesenheit schnell herumgesprochen Ueber¬
au auf den Anfahrtswegen zu Flugplätzen und Stellungen
erwartete den Feldmarschall eine dankbar freudig bewegte
- - ^ in die späten Abendstunden geduldig auf
seine Rückkehr wartete . » » ,

D ' uksch-spanischer kulturanstau cy
Berlin , 3. März . Reichspressechef Dr . Dietrich empfing

den Nationalrat der Falanqe und Leiter der Abteilung
Schrifttum im spanischen Innenministerium . Prof . Dr.
Lain , der als East der Deutsch-Spani ' chen Gesellschaft auf
einer Studien - und Vortragsreffe eine Reihe von deutschen
Städten besucht um über die Fragen der jungen Genera¬
tion und des kulturellen Aufbaues in Spanien zu sprechen
und den deutlck-svanffchsn Kulturaustausch zu vertiefen.

Sie UniiVerwindliÄkeit- eü Deiches erwiese«
Ein stolzer Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht

DNB . Berlin , 3. März . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Nach einer Kriegsführung von sechs Monaten zu Land «,
zur See und in der Luft ist als militärisches Ergebnis fest-
zustellen:

In einem Feldzug von 18 Tagen wurden die polni¬
sche Wehrmacht  zerschlagen , die polnischen Divisionen
vernichtet und das Gebiet des ehemals polnischen Staates
bis zur deutsch-russischen Interessengrenze besetzt. Damit
wurde die Absicht der Gegner , Deutschland in einen Zwei¬
frontenkrieg zu zwingen , in kürzester Frist vereitelt.

2m Westen
wurde der Westwall besetzt und bis zur Küste verlangen.
An keiner Stelle hat der Gegner es gewagt , auch nur in
den Wirkungsbereich des Westwalles vorzustoßen , geschweige
denn , ihn anzugreifen . In kühnen Spähtrupp - und Stoß¬
truppunternehmen hat das deutsche Heer immer wieder sei¬
nen Angriffsgeist bewiesen und den hohen Stand seiner
Ausbildung und Ausrüstung gezeigt . Wo der Gegner ver¬
suchte, im Vorfeld des Westwalles in deutsches Gebiet ein¬
zudringen , warfen ihn Verbände des Heeres in raschem
Zupacken in feine Ausgangsstellung zurück.

Die deutsche Kriegsmarine
hat nach Vernichtung der polnischen Wehrmacht bis auf dis
Einheiten , die vor Beginn des Feldzuges geflüchtet wa¬
ren oder später in neutralen Häfen interniert wurden , den
Seekrieg gegen England und Frankreich mit steigendem
Nachdruck und wachsenden Erfolgen geführt.

In der Nordsee  lag neben der Sicherung des See¬
gebietes und dem Schutz des deutschen Handelsverkehrs der
Schwerpunkt auf dem Handelskrieg mit Ueber- und Unter¬
wasserstreitkräften . Gleichzeitig wurden auf die Seegebiete
der englischen Ost- und Westküste Minenangriffe unter¬
nommen . Im Atlantik waren zur Kreuzerkriegsführung die
Panzerschiffe „Admiral Graf Spee " und „Deutschland " ein¬
gesetzt. Bei Vorstößen in den Nordatlantik , die auch mit
schweren Streitkräften durchgeführt wurden , konnte dem
Feind erheblicher Schaden zugefügt werden.

Als Ergebnis der deutschen Seekriegsführung wurden
vernichtet : Das Schlachtschiff „Royal Oak". der Flugzeug¬
träger „Eourageous ". der Hilfskreuzer „Rawalpindi ", die
Zerstörer „Blanche ". „Gipsy ", „Ducheß ". „Grenville ". „Ex-
moukh ", „Viscount ". „Daring " und „ Jersey ", ferner etwa
20 kriegsfahrzeuge des Vorposten -, Nttnensuch - und Boots-
jagddienstes — diese unter Mitwirkung von Luftstreitkrästen
— sowie mehrere U-Boote . Schwer beschädigt wurden das
Schlachtschiff „Nelson ", das Schlachtschiff „Barham ". der
Schlachtkreuzer „Reputse ". der schwere Kreuzer „Lxeter ",
ein schwerer Kreuzer der London -Klasse . der Kreuzer „Bel-
fast " und eine größere Anzahl von Zerstörern . Vorposten¬
booten und U-Booten . 2m gleichen Zeitraum wurden 532
Schiffe mit 1 804 S13 BRT feindlicher und dem Feind
dienstbarer neutraler handelsschifsstonnage vernichtet.

Gemessen an diesen Erfolgen waren die eigenen
Verluste  gering . Sie betragen : Ein Panzerschiff , zwei
Zerstörer , kechs Vorposten - oder Minensuchboote und elf U-
Boote . im Monatsdurchschnitt also zwei U-Boote.

Die deutsche Luftwaffe
war an der siegreichen Entscheidung des polnischen Feld¬
zuges in hervorragender Weise beteiligt . Gleichzeitig mit
dem Zerschlagen der polnischen Luftwaffe sicherte sie mit
anderen Teilen den deutschen Luftraum im Westen . Ihre
Ueberlegenheit  hinsichtlich der Einsatzbereitschaft der
Besatzungen und der Güte des Materials trat immer wie¬
der in Erscheinung . Die auch bei ungünstigsten ' Witterungs-
verhältnissen gegen EnglandundFrankreich  durch¬
geführten Erkundungsflüge ergänzten die vorhandenen Un¬
terlagen über die Maßnahmen des Gegners . In der Auf¬
klärung gegen England gelangten die deutschen Flugzeuge
trotz feindlicher Gegenwehr immer wieder bis zu den Ork¬
neys und Shettlands -Inseln.

Wiederholt wurden Angriffe auf feindliche Soestreik-
kräfte , bewaffnete Handelsschiffe und Gsleilzüge durchge¬
führt . Ls wurden 65 Schiffe mit rund 25 000 BRT ver¬
senkt. Ls handelt sich hierbei in der Mehrzahl um feindliche
oder mit Banngut für England fahrende neutrale Handels¬
schiffe sowie um einige Schisse britischer lekhk- r Seestreil-

schädigt und zum Teil zerstört 52 Schisse mit rund 200 0S6
Tonnen . Davon : 40 britische Schisse leichtere Seestreitkräfte,
2 britische Kreuzer mit 15 300 l, 2 britische Schlachtschiffe mit
83 350 t. 1 britischer Flugzeugträger mit 22 600 t.

Seit Kriegsbeginn sind die deutsche Luftabwehr und die
Bodenoraanilation in dem geplanten Umfanae voll ausae-
baut , der Flugmeldedienst eingespielt und erprobt sowie
Luftschutzmaßnahmen und Luftschutzeinrichtungen im ganzen
Reich vervollkommnet worden . Wo der Gegner versuchte,
mit stärkeren Verbänden in das deutsche Gebiet einzufliegen,
wurde er durch Jagd - und Flakabwehr erfolgreich abge-
rmesen.

2nsgesamt wurden bisher 285 britische und französische
Flugzeuge abgeschossen , hinzu kommen 50 Flugzeuge eines
britischen Flugzeugträgers , so daß die Gesamtverluste der
Westmächte seit kriegsbeginn mindestens 335 Flugzeuge
betragen . Ferner wurden neun feindliche Fesselballons ab¬
geschossen.

Demgegenüber verlor die deutsche Luftwaffe  in
diesen sechs Monaten an der Westfront und über dem bri¬
tischen Kampfraum insgesamt durch unmittelbare Feindein¬
wirkung 35 Flugzeuge und auf Feindflug verunglückt (Not¬
landungen , Abstürze usw.) 43 Flugzeuge.

2m sicheren Schuh der deutschen Wehrmacht konnte die
Wehrkraft des 82 -Millionen -Volkes voll entwickelt , die Wehr¬
macht weiter verstärkt und ausgebant werden . Die bisheri¬
gen kriegserfahrungen sind bei den drei Wehrmachtsteilen
für die weitere Führung des Krieges , für die Ausbildung
und sür die technische Vervollkommnung des Materials aus¬
gewertet worden . Die Leistungen der deutschen Rüstungs¬
industrie sind durch die feindliche Blockade nicht gemindert,
sondern zu einem Höchstmaß gesteigert worden . Stärkste
Reserven an ausgebildeten Kämpfern aller Art sowie tech¬
nischem Personal , an Massen und Gerät stehen an der Front
und in der Heimat zu weiterem Einsatz bereit.

Neher - er Nor - seo
Deutsche Aufklärungsflüge . — Die erfolgreichen Angriffe.

DNB Berlin , 2. März . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

2m Westen keine besonderen Ereignisse.
Die Luftwaffe führte Aufklärungsstüge über der gesam¬

ten Nordsee bis zu den Orkney -2nsein durch. Hierbei grif¬
fen deutsche Flugzeuge an verschiedenen Stellen englische
Kriegsschiffe und in englischem Geleit fahrende Handels¬
schiffe erfolgreich an . Ein Schiss sank sofort , bei einem an¬
deren wurden erhebliche Brandwirkungen festgrstM . Wei¬
tere vier Schiffe sind durch Bomben so schwer getroffen , daß
ihr Verlust wahrscheinlich ist.

Rach einlm Nachtslug über Nordwestdeutschland flog
ein feindliches Flugzeug am 1. März morgens bei Nym-
wegen über niederländisches Hoheitsgebiet zurück.

Oer Wehrmachtsberichi vom Gonniag
Deutsche Aufklärer über der Nordsee . Zwei Vorpostenboote

und elf Handelsschiffe gel assen.
DNB . Berlin . 3 März . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Au der Westfront keine besonderen Ereignisse.
Die Luftwaffe klärte tn dor Zeit vor Morgengrauen

bis zum Spätnachmittag des 2. illärz uver oer ge,annea
Nordsee auf . Vor der britischen Ostküske wurden zwei Vor¬
postenboote und elf bewaffnete oder im Geleit fahrende
Handelsschiffe angegriffen und teils versenkt , teils schwer
getroffen.

Tagsüber wurde über Nordostfrankreich bis in die Ge¬
gend Paris aufgeklärt . Bei der Grenzüberwachung fanden
verschiedene Luftkämpfe an der deutsch-französischen Grenze
statt . hierbei wurden drei französische Flugzeuge durch
deutsche 2äger abgeschosjen , zwei deutsche Aufklärer werden
nermikt

Tleutrale Skiffe gesunke«»
Oslo , 3. März . Die Reeder des norwegischen

Dampfichiffes „Silja " (125b BRT ) teilen mit , es lagen
triftige Gründe sür die Vermutung vor , daß das Schiff mit
seiner Ladung Salz untergegangen stt . Seit dem 5.
Februar habe man von dem Schiff nicht? mehr gehört . Die
Besatzung des Schiffes bestand aus sechs Mann . — Die Be¬
satzung des norwegischen  Dampfers „Vestsoß" (1388
BRT ) ist in Kirkwall (England ) gelandet . Das Schiff ist

esunken Der Londoner Nachrichtendienst gibt bekannt,
aß drei dänische  Trawler , die in der Doggerbank Zisch¬

ten , nicht zurückgekehrt seien. Man ntmmt an . daß sie auf
Minen gelaufen leien.

Rom . 3. März . Die Agenzia Stefam meldet aus Lon¬
don . daß der italienische  Dampfer „Maria Rosa " in
der Nordsee infolge einer Ezplosion gesunken ist.



Bescheidene Nundfunkanfprache Simons
Amsterdam , 4. März . (Eig . FunkMldung .) SHatzkanzler

Sir John Simon hielt im Rundfunk eine Rede. in der er eine
Bilanz der ersten sechs Kriegsmonate gibt . Und siehe da, Plötz¬
lich zeigen sich die Herren Plutokraten von der Themse , die
sonst den Mund so voll zu nehmen Pflegen, von einer über¬
raschenden Bescheidenheit, wenn Herr Simon erklärt , daß die
ersten sechs Monate „von großem Vorteil für England " ge¬
wesen seien. Wir sehen dabei die klaren Zahlen des Berichts
des deutschen Oberkommandos der Wehrmacht vor uns : Fast
2 Millionen Bruttoregistertonnen versenkt, mehrere Schlacht¬
schiffe torpediert . 8 Z rstörer ans dem Meeresgrund , ein Viel¬
faches an Flugzeugen im Vergleich zu den deutschen Verlust¬
ziffern zerstört _ _ und wir fassen uns an den Kopf ebenso wie
die übrige Welt und suchen nach dem Grund der englisäzen
Zufriedenheit.

Sir John Simon gibt als einen der Gründe für die eng¬
lische Zufriedenheit an : „Heute haben wir eine Einheit des
Kommandos , der Politik , der Finanzen ", so meint er stolz. Wir
hatten das schon vor dem Kriege, nicht erst sechs Monate nach
Kriogsboginn . Damals hat man uns diese „Diktatur " vorge-
geworsen , heute macht man es uns hüben und drüben vom
Kanal zu spat und schlecht nach und bildet sich noch etwas
darauf ein.

Wenn der britische Schatzkanzler fortfuhr zu sagen, kein
neutraler Staat wünsche einen deutschen Sieg , so vergißt er
dabei vollkommen, daß den unterdrückten Völkern des eigenen
britischen Empire noch viel weniger an einem englischen Sieg
gelegen ist. der die Herrschaft der Londoner Plutokraten fort¬
setzen würde.

In einem hat Sir John Simon allerdings schon recht,
wenn er nämlich sagt, daß zwischen dem deutschen Volk und
seiner Führung keinerlei Differenz bestehe, und daß England
sich in dieser Hinsicht aber auch nicht im geringsten Hoffnungen
hingeben solle.

Am Schluß seiner bescheidenen Ausführungen ruft Simon
dann den Engländern zu. daß der einzig mögliche Abschluß des
Krieges das «Verschwinden des Hitlerismus " sein müsse. Herr
Simon kann sicher sein, daß mit dem Kriegsende manches ver¬
schwinden wird , in erster Linie verschiedene englische Lords.

Schweden in Noröfinnland
Der Chef des Freiwilligenkorps gefallen

Kopenhagen , 3 März Nach einer Meldung aus Stock¬
holm teilt das dänische Blatt „Politiken " mit , daß der
Chef des schwedischen Frciwilligenkorps in Finnland . Mag¬
nus Duerssen, bei einer Inspektion der an der nordfinni¬
schen Front einge 'etzten Freiwilligen am 1. März gefallen
sei Das Blatt betont , daß die schwedischen Freiwilligen
nach dem amtlichen Kommunique vor einigen Tagen zum
ersten Male seit ihrem Eintreffen in Nordfinnland einge¬
setzt worden seien, um den russischen Vorstoß nach Süden
bei Nautü aufzufanqen . Gleichzeitig teilt das Blatt mit,
daß die Kämpfe im Norden wieder sehr an Heftigkeit zuqe-
nommen Hütten, und daß die Russen mit starken Truppen-
masssn versuchten, den Durchbruch durch die neuen finni¬
schen Stellungen zu erzwingen.

Der russische Heeresbericht
Wiborq in Brand gesteckt?

Moskau , 3. März . Die Sowsettruppen haben , wie der
Heeresbericht des Militärbezirks Leningrad mittelst , ihre
Offensive aus der Karelischen Landenge erfolgreich fortge¬
setzt und die Gegend des Wasserfalles Paakkolankoiki am
Vuoksi-Fluß und die Orte . Heinioki, Mannikkala sowie die
Station Pali an der Eisenbahn Viipuri —Serdobol und den
Flecken Keihasniemi an der Westküste des Wiborger Bu-

, sens besetzt. Die Finnen hätten die Stadt Viipuri lWiborg)
in Brand gesteckt. Weiter teilt der russische Heeresbericht
mit . daß die Sowsettruppen in der Zeit vom 11. Februar
bis 1. März 922 befestigte Stützpunkte  der Fin¬
nen erobert hätten , unter denen sich 235 betonierte Artil¬
lerieforts befanden . Die Verluste der Finnen werden 50S
Artilleriegeschütze. 2732 Maschinengewehren , 19 Tanks,
20 ONO Granaten , etwa 10 000 Gewehren und 11 Millio¬
nen Patronen angegeben

Von den anderen Frontabschnitten werden keine beson¬
deren Ereignisse gemeldet. Die Sowsetluftstreitkräfte haben
militärische Ziele der Finnen bombardiert und eine Anzahl
finnischer Flugzeuge abgeschossen. Vom 11. Februar bis 1.
März sollen insgesamt 191 fin wische Maschinen
abgeschossen  worden sein.

Der finnische Heeresbericht
Helsinki, 3. März . Aul der Karelischen Landenge

dauern , wie der finnische Heeresbericht mittsilt , die
Kämpfe auf dem westlichen Frontabschnitt an . Im östlichen
Teil der Landenge lei es den Finnen gelungen , die russi¬
schen Angriffe bei Taipale abzuweisen Von nordöstlich des
Ladogasees wurde in Richtung auf Pitkäranta lebhaftes
Artillerieseuer gemeldet . An den anderen Frontabschnitten
herrschte Artillerie -. Kleingefecht- und Patrouillentätigkeit.

Die finnische Luftwaffe  meldet Erkundunqs-
und Bombenflüge sowie heftige Luftkämpfe , die sowohl
über dem Kriegsschauplatz als auch über dem Heimatgebiet
durchgeführt worden leien. Im Heimat - und Kriegsgebiet
wurden eine Reihe von Orten von russischen Flugzeugen
angegriffen . Neben finnischen Verlusten meldet der Heeres¬
bericht den Abschuß einer Anzahl russischer Maschinen.

Zrenaufstand in einem englischen Gefängnis
In dem Gefängnis in Mountjoy (Nordirland ) kam es

zu einem Aufstand von 28 verhafteten Angehörigen der
Irischen Republikanischen Armee . Die Gefängniswärter
mußten einen beinahe siebenstündigen Kamps führen . Die
Gefangenen suchten zu verhindern , daß zwei Mitoerhaftete
aus den Zellen geholt wurden , um dem Militärgericht oor-
geführt zu werden . Sie errichteten regelrechte Barrikaden.
Das Gefängnispersonal mußte mit Tränengasbomben ge¬
gen sie Vorgehen.

318 Schiffe weniger im Amsterdamer Hafen.
Die amtlichen Zahlen über den Seeschiffsverkehr in dem

Hafen von Amsterdam zeigen, daß auch im Februar der
Schiffsverkehr durch die englischen Blockademaßnahmen zu
leiden hatte . 121 Schiffe mit 732 716 BRT liefen oen Hafen
cm. Vergleicht man die Zahlen der beiden ersten Monate des
laufenden Jahres mit den entsprechenden Monaten des Vor¬
jahres . so ergibt sich ein beträchtlicher Rückgang in der Zahl
der Schiffe und der Tonnage . In diesen beiden ersten Mona¬
ten des Jahres liefen 313 Schiffe mit 12S5 280 BRT Amster¬
dam an . gegen 891 Schiffe mit 3889039 BRT . Der Rückgang
beträgt mithin 318 Schiffe mit 2 633 749 BRT.

Wir sind des Sieges gewiß
Rede De. Goebbels' zur Eröffnung der Leipziger Messe

DNB Leipzig , 3. März . Am Sonntag vormittag eröff-
nete Reichsminister Dr . Goebbels im großen Saal des Ge¬
wandhauses die Leipziger Frühjahrsmesse 1910 mit einer
Rede.

Reichsminister Dr . Goebbels schilderte zunächst, wie die
Eröffnung der Leipziger Frühjahrsmesse seit jeher ein
nationalpolitisches Ereignis erster Ordnuna iw ' scheu
WirtsckMstsgebiet gewesen 'ei. Der Minister gab dann eine
grundsätzliche Darlegung der Einstellung , die Deutschland
der Wirtschaft gegenüber  eingenommen habe.
Niemals habe das Reich in ihr ein politisches Kainvt -n-
strument gesehen Nur als Quelle der Arbeit , der Ernäh¬
rung und des nationalen Wohlstandes habe sie dem deut¬
schen Volke gedient Der Mangel an vielen wichtigen na¬
türlichen Reichtümern und Rohstoffen habe Deutschland >eit
jeher zu besonders solider , fleißiger und intensiver Arbeit
sowie zu einer bis ins letzte durchoraanisierten nationalen
Wirtschaft gezwungen . Der Versuch, den sozialen Standard
des deutschen Volkes entsprechend seinem rassisch-n und kul¬
turellen Hochstand aus diese Weise zu heben, bade durch
den Nationalsozialismus eine außerordentliche Steigerung
und in zwei Vierjahresplän «« . seine praktische Durchfüh¬
rung erfahren.

Die p l u t o kr a t i s che n Mächte des europäischen
Westens aber hätten dem auf nationale Selbsthilfe basieren¬
den Versuch der Ausgleichung sozialer Spannungen nur neid-
und haßerfüllt gegenübergestanden . Sie hätten nicht wahr
haben wollen , daß auch dies nur ein Beweis für unseren
Willen war . ein starkes , unabhängiges , in seiner eigenen
Sicherheit ruhendes Deutschland auf friedliche
Weile  aufzubauen . So hätten sie auf die immer und im¬
mer wiederholten Friedensbemühungen des
Führers  stets nur mit eisiger Ablehnung oder gar mit
offenem Hohn und zynischer Verachtung geantwortet . Die
Mahnungen des Führers , den durch Versailles  ge¬
schaffenen gefährlichen Zustand und die damals bewußt von
ein paar gewissenlosen Kriegshetzern n Osteuropa angeleg¬
ten Brandherde auf friedliche Weise zu beseitigen, hätten im
plutokratischen Westen kein Gehör gefunden . Denn London
und Paris hätten ein starkes und unabhängiges Reich grund¬
sätzlich nicht dulden wollen . Zunächst mit wirtschaftlichen
Druckmitteln , dann mit einer großangelgten infamen
Kriegshetze  sei man deshalb gegen das Reich vorge¬
gangen . und die West kei sich heute bereits durchaus im
Klaren über die wahren Ursachen  für den brutalen
und provozierten kriegerischen Ueberkall w>s tzog Reich.

Allerdings könne man jetzt schon eindeutig feststellen,
daß der Plan , der britischen Plutokratie vollkommen
gescheitert <ei . Deutschland noch einmal wie 1917 und
1918 wirtschaftlich abzuwürgen , um es dann Englands
politisch-imperialen Zielen gefügig zu machen. Englands
Blockade iei nicht zum Zua gekommen Infolge rechtzeiti¬
ger und vorsorglicher Gegenmaßnahmen sei es diesmal völ¬
lig unmöglich Deutschland ernährungspolitisch auszuhun-
gern

Als geschlossene nationale Gemeinschaft und in einer
militärischen Bereitschaft , die ihre Durchschlagskraft im
Feldzug der IS Tage in Polen bereits bewiesen habe, stehe
das deutsche Volk den kriegerischen Ereignissen diesmal in
ruhiger und souveräner Sicherheit gegenüber . Be! einer
solchen Haltung habe auch die feindliche Lügenpropaganda
nicht die geringste Aussicht aus Erfolg . Das deutsche Volk
in seiner Gesamtheit kämpfe heute ausschließlich für den
Sieg , und kein Deutscher zweifle an der siegreichen Been¬
digung des Krieges.

Dabei gehe das Leben trotz der Umstellung auf den
Krieg feinen normalen Gang  weiter , und so könne
auch die Leipziger Frühjahrsmesse mit nur geringen Ein¬
schränkungen gleich wir im Frieden eröffnet und durchge¬
führt werden . Die beiondere Bedeutung der diesjährigen
Leipziger Frühjahrsmesse sei darin zu sehen, daß das Reich
mit ihr den Beweis erbringe , daß es entschlossen und
fähig  sei . auch mitten im Kriege  weiterhin eine
unverminderte Qualitätsarbeit  zu leisten. Geord¬
net und stark erfüllten Deutschlands Handelsplätze auch jetzt
ihre lebenswichtigen Funktionen . Die A u s st e l l e r z a h l
und die belegte Ausstellungsfläche seien in diesem Jahre
fast gleich so hoch wie früher . Ein beredtes Zeugnis dafür,
daß stärkster englischer Druck das Ausland nicht von der
Erkenntnis habe abbringen können, daß es das Reich wirt¬
schaftlich genau so nötta habe, wie Deutschland das Aus¬
land brauche, lei die ausländische Beteiligung
an dieser Messe. 6111 Ausstellern auf der Leipziger Früh¬
jahrsmesse 1939 stünden diesmal wieder nahezu 6100 ge¬
genüber , 271 Ausstellern ausländischer Rohstoffe und Nah¬
rungsmitteln ! aus dem Jahre 1939 in diesem Jahre rund
200. So betrage die Gesomtausstellerzahl diesmal 6600 ge¬
gen 6682 im Jahre 1939. Auch in diesem Jahre jei eine
Ausstellungsfläche von insgelamt rund 110 000 Rechnungs¬
metern belegt worden . Zahlreiche Länder seien aus der
Messe vertreten , 15 von ihnen auch diesmal wieder mit
Kollektiv-Ausstellungen oder offiziellen Vertretungen.

Diese Zahlen seien der beste Beweis dafür , saß Deutsch¬
land seine Wirtschaft auch im Kriege intakt gehalten habe,
daß sie aus höchsten Touren lause , daß Deutschland in sei¬
ner Wirtschaft ein geschätzter Handelspartner lei. mi! dem
man engste Verbindung aufrechterhalten müsse, und das,
neben einem zäh schaffenden Binnenhandel der deutsche Au¬
ßenhandel auch im Kriege außerordenillich aktiv geblieben
fei. Aus wirksamste Weise werde durch diese Leipziger
Frühjahrsmesse der katastrophale Blockadeirrtum der bri¬
tischen Plutokratie ad absurdum geführt.

In Deutschland habe auch die Umstellung der schon seit
Beginn des Vieriahresplanes in weitesten Umfange wehr¬
haften Wirtschaft  auf eigentliche KriegsustrOchast
nur verhältnismäßig geringe Reibungen mit sich gebracht.
So habe Deutschland, das noch Ende Dezember 1933
1059 000 Arbeitslose zählte. Ende Dezember 1939 nur noch
128 000 freigejetzle Arbeitskräfte aufzuweisen gehabt , von
Venen nur 18 000 voll emsatzfähig gewelen 'eien. England
dagegen habe noch am 31 Januar 1910 1 380 000 aroeits-
los gezählt . Der Reichtum  eines Volkes iei eben nicht
in leinen Devisen - und Goldvorräten,  auch nicht
ausschließlich in seinem weitverzweigten Rohstoffgebist zu
'uchen. Er beruhe vielmehr im wesentlichen auf der ange-
etzten und nutzbar gemachten Arbeitskraft seiner Bürger.

Dr . Goebbels schilderte dann , wie vom Beginn des na¬
tionalsozialistischen Regimes an ein zielbewußter Ausbau
der handelspolitischen Beziehungen
Deutschlands mit den Ländern betrieben worden sei, bet
denen sich die beiderseitigen Volkswirtschaften wechselseitig
ergänzten . Dieser Weg iei gerade im Kriege weiter veschrit-
ten worden und das d ev tsck -ru ss is che W i rt j cha ft s-

aorommen  yave ver ganzen Weit erst kürzlich stne«
Beweis für ,diele weitsichtige und konstruktive deu' ' -ü? Wirl-
schatts- und Handelsvolitik erbracht

Die Versuche der britischen Plutokratie , Deutschland von
seinen natürlichen Handelspartnern zu trennen , seien aus¬
sichtlos, da diese wüßten , daß sie in Deutschland einen
Dauerkunden hätten , daß aber Saison - und Gelegenheits-
ge'chäfte aus politischen Spekulationen und Zweckbeziehun¬
gen heraus eine keineswegs sichere wirtschaftliche Verbin¬
dung herzustellen pflegten.

Dr Goebbels schlioerke dann weiter , wie die deu t i che
Werkstoff  Zellwoll - Buna - und Treibstoff -Erzeugung
gerade in den Krieqsmonaten eine »bisher kaum kür mög¬
lich gehaltenen Umfana erreicht habe und wie damit dis
innerdeutsche Rohstoffbasis immer mehr
verbreitert  worden sei. Für einen inneren Markt
ie, aber auch die zielbewußte Ausrechterhaltuna der Lei¬
stungsfähigkeit der deutschen Erportindustrie von ausschlag¬
gebender Bedeutung . Die Pflege unserers Außenhandels,
die vermehrte Rohstosferzeugung . die Steigerung unserer
Produktion von Kriegsmaterialien und die Erweiterung
unserer landwirtschaftlichen Erzeugungsschlacht werde
schließlich noch durch den intensiven wirtschaftlichen Auf¬
bau in den neuen Ostgebieten ergänzt . Dr . Goebbels wies
an Hand von Zahlen nach, welche Zunahme der
deutschen Produktionskraft  allein die Rückglie¬
derung von Ost - Oberschlesien . Posen  und West¬
preußen  bedeutet.

Aber wichtigste Voraussetzung für die Standfestigkeit
der deutschen Wirtschaft wie für die Durchhaltekraft des
deutschen Vc-kkes überhaupt sei ihre von höchstem nationa¬
le mArbeitsethos erfüllte soziale Ordnung.  Denn
der Krieg zwischen Deutschland und der englischen Plutokra¬
tie sei ia bekanntlich auch eine waffenmäßige Auseinander¬
setzung zwischcn dem deutschen Sozialismus und
dem englischen Kapitalismus.

Deutschlands Wirtschaftsstärke sei das Ergebnis der zu¬
sammengefaßten Arbeitskraft von 80 Millionen Menschen.
In ihrem Schutz und ihrer Pflege gerade auch im Krieg
sähe der Nationalsozialismus die wichtigste Voraussetzung
für den Erfolg der deutschen Wirtschaft . So werde in einer
großzügigen Familien Unterstützung  für di«
Familien gesorgt , deren Ernährer eingezogen sei, während
in England das Ringen der Arbeiter um selbstverständliche
Lebensrechte noch bis heute ohne nennenswerten Erfosts ge¬
blieben sei. Im Gegenlatz zu England seien in Dsutlchland
Kriegsgewi nnlertum und Profitjäger er
sowie schwindelerregende Diviixndenhascherei längst über¬
wunden . Bei uns sei es unmöglich , daß ein« Fabrik wie die
Werkzeugmaschinen -Fabrik Craven , Brothers , Manchester,
22,5 und die Flugzeugfabrik Hawker Siddeley Aircraft
Company gar 125 Prozent Dividende ausschütten.

In diesem Kriege aber werde das Volk siegen, das den
größten sozialen Ausgleich und damit der Welt gegenüber
die kraftvollste nationale Einheit besitze. Des Reiches Wirt¬
schaft sei gesund, seine Währung konsolidiert , seine Volks¬
gemeinschaft geh.rtet und sein Wille unerschütterlich . Der
Sieg fei ihm sicher.

Man sollte im übrigen nicht nur Wert auf Hilfsmittel .
materieller Art  legen . Die Geschichte beiveise. daß
Kriege am Ende immer von Männern  entschieden und
gewonnen woren seien. Das größte nationale Kapital also,
das ein Volk besitzen könne, iei ein Mann,  der führt.
Darum vor allem sei das deutsche Volk in seiner Gesamtheit
des Sieges gewiß . Für diesen Sieg und damit für die end¬
gültige Befreiung des deutschen Volkes werde auch die dies¬
jährige Leipziger Frühjahrsmesse zum Einsatz gebracht.

Zeichen ungebrochener Wirischastskrafi
Der Führer zur Eröffnung der Leipziger Messe.

Berlin . 3. Mürz . Der Führer hat zur Eröffnung der
diesjährigen Leipziger Frühiahrsmesse dem Leipziger Meß-
amt nachstehendes Grußtelegramm übersandt:

Der Leipziger Frühjahrsmesse 1910. die heute als
Kriegsmesse ihre Pforten öffnet , wünsche ich besten Erfolg.
Sie wird Zeugnis oblegen von der ungebrochenen deuischen
Wirtschaftskraft und — indem sie die Ausfuhr der deut-
scheu Qualitätswaren ins neutrale Ausland fördert — auch
während des Krieges dem friedlichen Wirtschaftsverkehr der
Völker dienen ."

Generalfeldmarlchall Göring  richtet « an die Leipzi¬
ger Frühjahrsmesse folgendes Geleitwort:

„Im Kriegsjahr 1910 kündet die Leipziger Frühjahrs¬
messe von der ungebrochenen Schaffenskraft und dem rast¬
losen Fleiß unseres 80-MiUionen -Volkes. Auch ihre Anzie¬
hungskraft auf die neutralen und befreundeten Länder ist
nicht geringer geworden . Reich beschickt von Deutschland und
großen Teilen des Auslandes vereinigen sie, wie alljährlich,
Käufer und Verkäufer im Leistungswettbewerb und regem
Güteraus ' ausch. Sie ist der lebendige Beweis , daß sich die
deutsche Wirtschaft trotz aller Blockadeversuche der Feinde
aucb im Kriege in alter Leistungsfähigkeit  ziel¬
strebig weiter entwickelt."

«Die Kraft Deutschlands ist zu bewundern-
Leipzig, 1. März . (Eig . Funkmeldung .)' Am Mcssosonntag

fand im Anschluß an die Eröffnungsfeier ein Empfang der
Ehrengäste des Leipziger Messeamtes in der Harmonie statt,
auf dem nach Bcgrüßungsworten des Präsidenten des Leip¬
ziger Messeamtes der königlich-griechische Gesandte in Berlin,
Rizo -Rangabe , und der jugoslawische Wirtschaftsminister
Andres sich in bemerkenswerter Weise über die Bedeutung der
Leipziger Messe äußerten.

Der griechische Gesandte wies auf die völkerverbindende
Kraft des Handels hin . Da Leipzig ein Handelszentrum von
größter Bedeutung sei, komme dies besonders auch in der
Leiziger Messe zum Ausdruck.

Minister Andres , der eigens zum Besuch der Leipziger
Messe von Belgrad nach der Reichsmessestadt gekommen ist,
übxrbrachte die Grüße der königlich-jugoslawischen Regierung
und bemerkte, daß diese Kriegsmesse in keiner Weise hinter den
früheren Friodensmessen zurückstehe. Die Kraft Deutschlands
sei zu bewundern , daß es derartige Veranstaltungen auch in
ernster Zeit Hervorbringen könne. Besonders glücklich sei er,
daß auch sein Heimatland auf der Leidiger Messe ausstelle,
iveil dadurch auch nach außen hin die guten Handelsbeziehun¬
gen zwischen den beiden Ländern , di« sich in den letzten sechs
Jahren vertieft hätten , zum Ausdruck komme



dem HeimntyebirW
Das Heer soll dem jungen Manne nicht mehr

wie bisher die Grundbegriffe des einfachsten Exer¬
zierreglements beizubringen haben , es wird auch
nicht Rekruten im heutigen Sinne zugcführt er-
halten , es soll vielmehr den körperlich bereits tadel¬
los vorgcbildetcn jungen Menschen nur mehr in den
Soldaten verwandeln.

(Adolf Hitler in „Mein Kamps ".)

4 März
1152 Wahl Friedrichs I.. Barbarossa , zum deutschen König

in Frankfurt a M.
1916 Der Maler Franz Marc vor V :rdun gefallen.
1924 Die Türkei schosst das Kalifat ab . der Kalif Abdul

Med 'chid wird verbannt
Sonnenaufgang : 7.07 Uhr Sonnenuntergang : 18.08 Uhr
Mondaufgang : 4.34 Uhr Monduntergang : 13.45 Uh,

— Hast Dn schon Deinen Fingerabdruck gegeben? Jeder
Volksgenosse, der das 16. Lebensjahr vollendet hat , soll
ständig in der Lage sein, wo immer er auch sei, sich über seine
Person ausweisen zu können. Dazu verhilft ihm ein amtlicher
Ausweis mit Personenbeschreibung, Lichtbild, Geburtsdatum,
mit Mohnungsangabe und polizeilich beglaubigter Unter¬
schrift. Um einen einheitlichen Ausweis zu schaffen, hat der
Re 'chsinnenminister angeordnet , Kennkarten auszustellen, die
neben den bisher üblichen Eintragungen noch die Finger¬
abdrücke des Kennkartrninhabers aufweisen sollen. Die Fin¬
gerabdrücke in der Kennkarte machen den neuen Ausweis zu
einem Dokument, da es auch der geschickteste Fälscher nicht
mehr nachzuahmcn in der Lage ist, denn die Hauptlinien ver¬
lausen bei iedem Menschen verschieden. Der Fingerabdruck
ist der sicherste Persönlichkeitsstempel, den es gibt . Bei allen
Ps ' izeirerwa 'tungsn sind jetzt besonders ausgebildete Beamte
mit der Ausstellung der Kennkarte beauftragt worden, denn
die Uebertragung der Fingerabdrücke setzt ganz bestimmte
Kenntnisse voraus . Die Kennkarte gilt keineswegs nur als
Ausweis gegenüber der Polizei , auch die Post erkennt sie als
voll"ültigen Ausweis an, sodatz der Kennkarteninhaber heute
nicht mehr einen besonderen Postauswsis benötigt . Die Kenn-
ka-te wird im zuständigen Polizeirevier ausgestellt, also dort,
wo man polizeilich gemeldet ist. Vorläufig brauchen sich die¬
jenigen, die einen amtlichen Ausweis mit Lichtbild besitzen,
keine Kennkarte m besorgen. Als amtliche Ausweise gelten
natürlich auch die Ausweise" der Partei und ihrer Gliederungen.

Die fünfte Reichsstratzensammlung für das Kriegs-Winter-
hilfswerk wurde hier von Mitgliedern des Reichsluftschutzkmn-
des sowie von Frauen nnd Männern des Reichsüundes für
Kinderreiche durchgeführt . Dabei kam wieder der Opferwille
und die Geschlossenheit der Heimat überzeugend zum Ausdruck.
Zum Verkauf gelangten zierliche Glasabzeichen , die tm Su-
detengau hbrgestellt wurden und Zeugen der dortigen boden¬
ständigen Heimindustrie darstellen.

Aufnahme in die Hitlerjugend . Für 22 zehnjährige Mäd¬
chen und 36 ebenso alte Jungen von hier und Waldrennach
war der gestrige Sonntag von großer Bedeutung , wurden sie
doch im Rahmen einer besonderen Feier in der Turnhalle ln
die HI eingegliedert . Bei diesem wichtigen Akt waren die
hiesigen Jnngmädel und Pimpfe Pate gestanden. Eingesunken
hatten sich auch viele Eltern sowie Vertreter von Partei
und Schule . Die Feier wurde mit dem gemeinsam gesungenen
Lied „Nur der Freiheit gehört unser Leben" eingeleitet ; dann
ergriff der im feldgrauen Rock erschienene Bann -Sozialstellen¬
leiter Schiiten  Helm - Hirsau Las Wort . Klar stellte er die
zu erfüllenden Aufgaben in der HI heraus . Fester Glaube an
den Führer , freudige Hingabe für seine Idee und Opferwille
im Dienste der Volksgemeinschaft seien die Grundlagen , a,
denen sich das künftige Leben gestalten soll. Der kommissarische
Jungbannführcr Bi sch off - Calw wies die Neulinge eben¬
falls auf die nationalsozialistischen Grundsätze hin . Ein Pimpf

verlas sodann das im Jahre 1936 erlassene Deutsche Jugend¬
gesetz der Reichsregierung . Hernach erhielten die in die HI
aufgenommenen Jungen und Mädel von ihrem Fähnleinfüh¬
rer nnd von ihrer Jungmädelführerin die Mitgliedsausweise
überreicht . Mit einem „Siegheil " auf den Führer Adolf Hitler
wurde die Feierstunde geschlossen. Anschließend zogen die
Pimpfe und Jungmädel erstmals mit ihren Neulingen singend
und mit schmetternden Fansarenklängen durch die Straßen der
Stadt.

Vortrag von Erich Wustmann. Letzten Samstag abend
fand in der Turnhalle eine recht gut besuchte Veranstaltung
des Volksbildungswerkes der NSG . „Kraft durch Freude " statt.
Als Vortregsredner war der berühmte Lapptandkenner Erich
Wust mann  gewonnen worden . Die Ausführungen dieses
weitgereisten Fcrschers und Schriftstellers waren sehr beleh¬
rend . Die vielen z. T . farbigen Lichtbilder und einige Schmal¬
filme machten die aufmerksame Zuhörergemeinde mit einem
Land und Volksstamm bekannt , über besten Merkwürdigkeiten
schon viele Bücher geschrieben wurden . Keiner der früheren
Forschungsreisenden hat das geheimnisvolle Lappland im
hohen Norden so genau kennen gelernt , hat sich so lange unter
dem dort lobenden einzigen europäischen Nomadenvolk aufge¬
halten , als Erich Wustmann . Er war deshalb auch berufen,
ans der reichen Fülle seiner Erlebnisse , Abenteuer und volks¬
kundlichen Ausbeute Interessantes mitzuteilen und durch viele
Bildaufnahmen Einblick zu geben in dieses eigentümliche Land
im hohen Norden , wo gegenwärtig ebenfalls der Krieg tobt.
Um Land und Vol kgenaustens kennen zu lernen , sonderte sich
der Forscher mit seiner Frau von den übrigen Expeditions¬
mitgliedern ab und lebte mit seiner Gattin unter den Lappen
nach den Bräuchen des Landes . Tausende von Kilometern
legten sie auf primitiven Schlitten zurück. Monatelang waren
sie in Eis und Schnee verbannt , von der Außenwelt abgs-
schnitten und doch in einein Land , unter einem Volk, das seine
eigene Kultur hat . Das Renntier war ihnen auf diesen weiten
Fahrten ein treuer Begleiter . Waren auch die Hindernisse
unerhört groß , deutscher Forschergeist und deutsche Ausdauer
siegten über alles . Reich war die wissenschaftliche und volks¬
kundliche Ausbeute , die Wustmann nach dreijähriger Reise von
Lappland mitbrachte . Zahlreiche Motive aus Land und Volk
hat er in Büchern verarbeitet . R .cht interessant war auch der
Schmalfilm vom nördlichen Norwegen , das so reich ist an un¬
vergleichlichen Naturschönheiten . Ein prächtig gelungener
Bildstreifen zeigte die größte Fischerslotte der Welt mit 10 000
Fischangbooten . Der Vortrag wurde allen Zuhörern zu einem
nachhaltigen Erlebnis.

Mit dem goldenen Ehrenzeichen der HI.
ausgezeichnet

In Anerkennung ihrer Verienste um den Aufbau uird die
Arbeit des württembergischen BdM hat der Reichsjugend-
füchrer Baldur von Schirach unsere Obergauführerin Maria
Schönberger  durch die Verleihung des Goldenen Ehren¬
zeichens der Hitler -Jugend ausgezeichnet.

Der gesamte württembergische BdM ist stolz ans die der
Obergauführerin zuteil gewordene Ehrung , die ihm zugleich
Ansporn sein wird , sich auch in Zukunft immer zu bewähren.

Vom Freudenstädler Rathaus
Freudenstadt, 1. März . In der letzten Ratsherren -Sitzung,

der auch Kreisleiter Michelfelde'r beiwohnte , wurde unter an¬
dern ; der für das nächste Jahrzehnt aufgestellte Wirtschaftsplan
für den Stadtwald erörtert . Aus dem Bericht des Forstmei¬
sters Grammel ging hervor , daß die Gesamtwaldfläche 2468,7
Hektar beträgt . Von den einzelnen Holzarten stellt die Fichte
mit 65A Len Hauptanteil . Der Zustand der Bestockung ist gut.
Aus dem Bericht ging weiter deutlich hervor , daß auch die
Waldwirtschaft seit der Machtübernahme einen starken Auf¬
schwung zu verzeichnen hat.

Im Anschluß au die Sitzung wurde das alte Rathalls mrd
das angrenzende Gebäude zum „Anker " besichtigt, in dem nach
einem gründlichen Umbau die Stadtkaste untergebracht wird.
Ferner wurde die EHW -Schwoinemastanlage durch Bürger¬

au vonWeM
Ein Reiterroman von Franz Herwig

VerlagF. tz. Kerle, Heldelderg—AbdruckSrcchle durch BcrlagSanstaN Mauz, München.

30. Fortsetzung. - (Nachdruck verboten.)
Und er sang mit seiner Hellen und fröhlichen Stimme

dieses Lied:
Das Mädchen: Wenn die Kartaune schrecklich blitzt:

Pardibautz und Bum und valdera,
Wohl, daß mein Schatz am Ofen sitzt
Ach, ach, ja, ja.

Der Soldat: FahrwohlI Ich reit frisch drein:
Pardibautz und Bum und valdera,
Kann nicht mehr bei dir sein,
Ach, ach, ja, ja.

Das Mädchen: Und wenn die Kugel schießt dich tot:
Pardibautz und Bum und valdera,
Dann wein' ich mir die Aeuglein rot,
Ach, ach, ja, ja.

Jan war mit jedem Vers ernster geworden. Er sah
Agnes, indem er die Laute noch fest im Arme hielt, groß
an, und sie schlug die Augen nieder. Gelächter stieg auf, als
er geendet hatte.

Und mittenhinein schmetterte die Musik die erste Tanz¬
weise. Da erhoben sich alle und die Herren stampften breit
auf, um zu sehen ob die Beine noch sicher genug wären, daß
sie einen Tanz riskieren konnten. —

„Ich würde sterben", flüsterte Jungfrau Agnes in Jans
Arm leise.

„Wir leben noch!" rief Jan. „Zum Tanz!"
Ueber den Fußboden schleiften schon dreihundert Sohlen.

Da riß Jan sein Fräulein hinein in das Gewühl.

Es war Stunden später, als Jos6 Maria Jan wieder
fand, allein, und mit den Blicken am Boden. Ringsum war
das entfesselte Toben einer lnsthungrigen Menge. Bänder
und Blumen lagen auf dem glatten Estrich. Ein Atlasschuh
schoß, von mutwilligen Füßen gestoßen, kreuz und quer
durch das Getümmel.

„Nun Jan", fragte Josö Maria, „wann ist Hochzeit?"
„Ach", erwiderte Jan und sah in die Ferne, „ich wollte,

ich hörte unsere Trompeter Reveille blasen. Der Morgen
käme gelb und kühl über die Waldberge und man stiege
frisch und fröstelnd in den Sattel: Helf uns Gott, junger
Morgen zu einem guten Tag!" —" - ' - -

„Gehen wir!"
,,Ja", sagte Jan und sie gingen Armi» Arm davon.

Siebentes Kapitel:  "
Guten Tag, Herr Durantel

Wochenlang verschoben die Regimenter ihre Quartiere.
Die Wäldler, die, halbnackt und wild, von Ulm her auf
ihren riesigen mit Weidenruten verflochtenen Flößen die
grüne Donau abwärts schossen, sahen von Neuburg an,
über Ingolstadt, bis über Regensburg hinaus die kaiser¬
lichen Völker kampieren, deren Lagerfeuer nachts den gur¬
gelnden Strom beschienen. Endlich, als der Schnee schmolz
und man hoffen konnte, im Gebirge passierbare Wege an-
zusinden, setzte sich das Heer, 35 OÖtt Mann, in Bewegung,
Mercys Regiment mit Jan an der Spitze, am äußersten
Ende der ungeheuren Schlange das schwere Geschütz. Sie
zogen langsam durch Schwaben nach Süden, streiften- den
Bodensee, der in dieser Frühlingssonne blaßblau und still
glänzte und bogen in das Land Arlberg ein. Langsam hob
sich der Weg. Die ersten Pässe waren schneefrei. Erst als
die Spitze in das Tal des oberen Inn einschwenkte, waren
die Wege vereist. Schneestürme überfielen das Heer auf der
Malser Heide. Es war ein heimtückischer Schnee, hart wie
Sand, fein wie Pulver und dicht wie Wolken, in die man
hineintappte, ohne eine Armlänge weit voraussehen zu

meister Dr . Bkaicher dem Gausachbearbeiter der NSV Scholl
übergeben . Pg . Scholl dan ' te der Sinkt für die tatkräftige
Unterstützung des EHWGsdankens und teilte mit . daß diese
vorbildliche Mästerei die 42. in Württemberg sei. G gewvärtig
betrage die Zahl der in Württemberg im EHW grcßgezcgenen
Schweine 8000, in kurzer Zeit werde st? sich auf 10 000 steigern.
Da jährlich zweimal Schweine zur Schlachtreife herangemästet
werden , würden dann in Württemberg jährlich 20 000 Schweine
nur aus Küchenabfällen aufgezogen werden.

Landwirtschaftliche Arbeitskräfte für 1840
Aufträge bis spätestens 5. März

Die bei den Arbeitsämtern bis jetzt eingegangene Zahl
^an Aufträgen zur Vermittlung von landwirtschaftlichen Ar»

beitskrästen läßt erkennen , daß die landwirtschaftlichen Be¬
triebssichrer von der Bedeutung und Notwendigkeit der Ein¬
reichung solcher Aufträge noch nicht genügend überzeugt sind.
Die Landesbauernschaft Württemberg sieht sich deshalb veran¬
laßt , darauf hinzuweisen , daß nur solche landwirtschaftliche
Betriebssichrer mit der Zuteilung von Arbeitskräften rechnen
könen, die dem Arbeitsamt rechtzeitig einen entsprechenden
Auftrag erteilen . Damit die Sicherung des landwirtschaftlichen
Arbeitseinsatzes für das Jahr 1940 gewährleistet ist, müssen
die Aufträge bis spätestens zum ö. März 1940 bei den Arbeits¬
ämtern abgegeben sein.

Ettlingen , 2. März . Der Haushaltsplan für das Rech¬
nungsjahr 1939/40 weist folgende Zahlen auf : Ordentlicher
Haushalt 1994 100 RM . Einnahmen ich I 994 IM RM . Aus¬
gaben ; außerordentlicher Haushalt 311600 RM . Einnahmen
und 311600 RM . Ausgaben . Der Etat war somit ausgeglichen
und die Steuersätze für die Gemeindeumlage erfahren keine
Aenderuilg.

Eine Aerztin fragt nach der Badewanne
V. lL Namentlich zu Kriegszeiten ist es wichtig, daß unsere

Aerzte nicht nur Krankheiten heilen, sondern im sozialen Dienst
am Ganzen des Volkes überall wo es geht , vorbeugend zu wir¬
ken. Ihr Sprechzimmer ist der Ausgangspunkt dazu . In wel¬
cher Richtung und mit welchem Erfolg ein gewissenhafter Arzt
als Berater , Erzieher und Betreuer der allgemeinen Volks-
gcsundheit dienen kann, zeigt ein aufschlußreicher Bericht
,Mollbad oder Dusche?", der dieser Tage von der bekannten
Aerztin Dr . med. Clara Bender -Breslau in der Monatsschrift
des Hauptamtes für Volksgesundheit der NSDAP „Di ? Ge-
sundheitsführung " erschienen ist.

Es geht dabei allerdings nur um eine Einzclfrage , aber
um eine sehr wichtige. Es dreht sich darum , ob auch in Ver¬
deutschen Volkswohnung eine Badewanne sein soll, oder ob sich
der deutsche Arbeiter und Angestellte mit einer Dusche zu be¬
gnügen habe. Wir stellen diese Frage , weil einige Architekten
und Techniker auf Grund bestimmter Wirtschaftlichkcitsberech-
nungen den Vorschlag gemacht haben , im Arbeiterhaushalt die
Badewanne durch ein Duschbad zu ersetzen. Die Schrittmacher
für die Dusche haben dafür ins Feld geführt , daß ja ohnehin,
auch im sogenannten bürgerlichen Haushalt , die Badewanne
gar nicht regelmäßig oder zu ganz anderen Zwecken in An¬
spruch genommen werde . Wie aber können wir das feststellcn,
ohne uns nur auf einzelne Beobachtungen verlassen zu müssen?

Frau Dr . Bender hat zunächst einmal hundert Patienten
einfach befragt : „Bitte sagen Sie mir ehrlich und offen, was
lnachen Sie denn mit Ihrer Badewanne ? Wie oft baden Sie
eigentlich ? Benutzen Sie diese segensreiche Einrichtung dazu,
um Jhfe Briketts oder Kartoffeln darin anstuheben , Ihren
Hund darin zu baden , oder die kleine Hauswäsche zu erledi¬
gen ?" Hundert Menschen ans verschiedenen Einkommens-
schichten des Mittel - und Arbeiterstandes wurden befragt , die
meisten hatten einen kohlebeheiztcn Badeofen . Uebereinstim-
mend kamen die Antworten , daß alle Familienmitglieder min¬
destens einmal , die Mehrzahl aber zweimal wöchentlich warm
baden. Das dürfte im allgemeinen überhaupt so in Deutsch¬
land sein.

Das Badezimmer ist für unsere Lebenshaltung eine hygie¬
nische Selbstverständlichkeit . Es wird nur da in Frage gestellt,
wo Architekten mit den verfügbaren Mitteln nicht Auskommen
und nun irgendwo zu sparen versuchen. Wenn sie das , wie
vielfach geschehen, bei der Volkswohnung derart tun , daß sie
das Badezimmer durch eine Dnschnische im Klosettranm er-

können. Man mußte das Land schrittweise und keuchend
erobern. Der Feind, der ihnen entgegenstand, war nicht zu
fassen. Gegen den halfen keine Musketen und noch so gute
Klingen.

Welcher Jubel brach ans und schwang seine donnernden
Flügel über das Gebirge und feuerte die Müdesten an, als
das Mercysche Regiment endlich ins Tal der Adda nieder¬
stieg, in die gesegneten Weingefilde des Valtellins! Lang¬
sam schob sich das Heer wieder zusammen. Aber sein Lei¬
denszug war noch nicht zu Ende. Die Sümpfe der Adda
begannen unter der sengenden Sonne, die von gigantischen,
kahlen Felsen widerstrahlte, zu kochen und zu gären. Ein
ekelhaftes Gespenst, stinkend und riesengroß ging um: das
Fieber, und sog gesundes Leben aus blühenden Männern.
Dazu war die Wut des Aufruhrs noch nicht erloschen, den
der Pfarrer von Scharans, Jürg Jenatsch, seit Jahren
immer wieder entfacht hatte. Die Rebellen, bleich vor Haß,
vergifteten die Brunnen, und als man das Wasser mied,
vergifteten sie den Wein.

Da ritt Jan voraus, ließ die Einwohner wahllos greifen
und zwang sie von dem Wein zu trinken. Er' sah wütend
zu, wie seine Kerls den Bauern die Zähne aufbrachen und
ihnen mit einem Trichter den vergifteten Wein maßweise
in den Schlund gossen. Und er sah ungerührt zu, wie Hun¬
derte sich in Krämpfen zu winden begannen. „Bester ihr,
wie wir", sagte er. Die guten Fässer wurden an den Weg
gerollt, Posten mit geladenen Musketen dabei und die Sol¬
daten, die vorüberzogen, konnten nun trinken, trinken, was
die Kehle hielt.

„Man glaubt es nicht", sagte Jan zu Jos6 Maria, „eine
wie heilsame Arznei der Wein ist", denn in der Sündflut
des herben, feurigen, roten Weins ertrank das Fieber.

Der Feldkaplan zuckte verächtlich die Schultern.
„Erzähl deine Neuigkeit Troßknechten. Dummer Jan,

mit gutem Wein kannst du Sterbende wieder gesund
machen, das ist eine alte Regel. Vorausgesetzt, daß man die
Arznei nickt zu kärglich gibt."

' - '(Fortsetzung folgt.)



scheu, so spare» sie am falsche» Ende und MMigm die ^ olk-.-.
gssmtdheit. Die incdizinischcn Gründe hierfür Mid in der
Zeitschrift,,Di- Ges»»dheitsführ»»o" genau angegeben. Da»
WichMte ist dabei dies: Der Raum, in dem warm gebadet
oder gödu-scht werden soll, auch selbst warm sein. Dies tut der
brikettbeheizte Badeofen ohne weiteres. Die Raumheizung rst
selbst auch wichtig, wenn einer ans irgendeinem persönlichen
Grmrd ans dem Standpunkt steht, Last es gut sei, sich kalt zu

Nun gibt es in Deutschland seit längerer Zeit eine Wissen¬
schaft der Kaltwasserkuren. Diesen ist zur grundlegenden Er¬
kenntnis geworden: Kaltes Wasser nur auf den warmen Kör¬
per! Das entspricht durchaus dem gesunden Instinkt des
Menschen. Abhärtung ist gut; rücksichtslos durchgeführt kann
sie aber gefährlich werden. Kaltes Wasser ans den fröstelnden
Körper gebracht und dies vollends im ungeheizten Raum, ist
unverzeihliche Sünde an der Gesundheit; namentlich bei Kin¬
dern und alten Leuten.

In ihrem äußerst wertvollen Bericht rechnet Frau Dr.
Bender auch vor, daß räumlich betrachtet zwischen Baderaum
und Duschbad sich kaum ein Unterschied ergibt. Ein kohle¬
beheiztes Badegerät liefert Warmwasser und heizt gleichzeitig
den Raum, beides zugleich für ein oder zwei Groschen. Beim
warmen Duschbad muß der Raum dagegen wiederum durch
einen zusätzlichen Ofen geheizt werden.

Äus Pforzheim
Der gestrige Sonntag

stand wieder im Zeichen des WHW. Diesmal sammelten Sie
Kriegsopfer in Gemeinschaft mit dem NS -Äehrevbund. Auch
die HI und BdM beteiligten sich am HtlfAverk. — In Kette-
rers Branstnbl tagten die Kaninchenzüchter. In verschiedenen

Ansprachen wurde die Bedeutung der Kaninchenzucht im Kriege
heransgöstellt. Mersch, Felle. 'Wolle und Dünger wurden als
die wichtigen Bestandteile des Kaninchens genannt und be¬
sonders auf die Zucht von Angora-Kaninchen verwiesen. —
Alle Vergnügungsstätten hatten Hochbetrieb.

Kleine Schnurren
Erzählt von Christoph Wolter Drei).

NSK. Karl Wilhelm Friedrich, Markgraf von Ans.
Vach, hatte den Posten.eines Stadtvogtes von Günzenhausen
zu besetzen. An einem bestimmten Tage beorderte er alle
Kandidaten, dortselbst zu erscheinen. Im Rathaussaal er war.
tete er dis Männer. Bei ihrem Eintritt 7- , sie hatten alle
wohlgepuderte, prächtige Perücken der Zeitsitte gemäß aus
den Köpfen— sagte er halblaut zu seinem Kämmerer: „Haben
die Hundsfötter doch allesamt Perücken aus!"

Ein Kandidat, der jüngste, besaß ein feines Gehör und
schnell« Entschlußkraft. Während des entstehenden Gebräu-
ges stopfte er seine Perücke eilig in die Hosentasche.

Der Markgraf ging die Reihe entlang und blieb plötzlich
vor dem Perückenlosrn stehen.

„Ei — was hat Er denn gemacht?"
„Eure Durchlaucht!" entgegnete der Augeredetê.tapfer,

„ich habe nur den Hundsfott in di« Tasche gesteckt."
Der Markgraf musterte ihn von Kopf bis Fuß, winkte

allen anderen, zu verschwinden und reichte dem Schlagfertigen
die Hand.

„Ich gratuliere Herr Stadtvogt!"

Als Jean Paul den; Geheimrat Goethe sein Leid über
ungerechte Angriff« klagte, sagte Goethe:

„Was wollen Sie? Wer rasch durch ein Dorf reitet,
den bellen die Hunde an. Warum? Weil er hoch, fitzt und

rajch vorwärts kommr. Das Hochsitzen, und das BorwckMN
kommen können Hund: und Menschen oft nicht vertragen."»

Benjamin Franklin wurde von einem reichen Tuchfabrik
kanten durch Norwich geführt. Der Einheimische zeigte dem,
East« dis Tuche, dir für Italien, Deutschland, Amerika und
Westindisn bestimmt waren und bekundete großen Stolz auf
den Welthandel seiner Heimatstadt. Nun hatte Franklin sich
Norwich zuvor aber allein angesehen und überall viel« ist
Lumpen gehüllte Arme gefunden. !

„Tuche für Norwich", fragte er nachdenklich, „scheinen
Sie nicht zu fabrizieren?" . - .

Um durch Hmznfügung neuer Landssteile auch neu«
Steuerzahler zu gewinnen, führt« Ludwig XIV. einen sinist>
losen Krieg gegen Deutschland, aus welchem sein Staatshalts«
halt nur mit umso größeren Schulden heroorging. Dennoch
wurde Llldwig— auf eigenen Befehl, versteht sich— durch
ein Denkmal als Sieger gefeiert. Gefangene und gefesselte
Deutsche bildeten den Sockel der Bildsäule. Ern Spaßvogel
hing ihm als Symbol des sinnvollen Kriegens und Siegen»
einen— durchlöcherten Bettelsack um den Leib.

Bor Zeiten lebte in Schottland ein Edelmann, der weder
mit seinen Bauern noch mit seinen Arbeitern je zufrieden war
und sagte, wenn er nur die richtige Erde hätte — und daran
mangele es eben in Schottland— so wolle er wohl vernünf¬
tigere Menschen daraus machen.

Unglücklicherweise aber geriet der Lord an einem Nebel¬
tage in einen Morast und versank bis an den Hals darin.
Als es aufgeklart hatte, kam ein Bauer des Weges. Der
Lord rief um Hilf«. Der Bauer nahm die Mühe ab, grüßte
und sagte „Euer Lordschaft machen, wie ich sehe, Menschen
— da will ich nicht stören" und ging seiner Wege.

i

l

V̂ ir traben uns verlobt

Lrne OroLmann

Ler ^ arcl Ikon
Onterokkrier in einem klsk-keziment

L-Istrevnacl, kilerue i. V̂ ertk.

kelstrennack, Z. ölärr 1940

Ibre VermäblunZ geben bekannt

kritr Oüntkner

/riZNL Oünlkner , geb. Kneuls

XVilübzä kreuckeveiLckt

Maul-und Klauenseuche
Meine Bekanntmachungen vom 19. 1., 80. 1., 29. 1. 1940 und

2 2 1940 über den Ausbruch der Maul »«ud Klauenseuche
i« Obernhausen. Dobel. Birkenseld und Niebelsbach
werden wie folgt geändert:

Da» Beobachtunasaebietmird mit sofortiger Wir»
k««a aufgehabe«. Me Gemeinden Ambach. Dennach, Herren-
alv, Neuenbürg, Neusatz, Ottenhausen und Rotensol, ferner vom Kreis
Pforzheim der Stadtteil Pforzheim-Brötzingen und die Gemeinde
Büchenbronn werden in den 15 Km.-Umkrei» rinbrzogen. Für diese
Gemeinden gelten die für den 15 Km.-Umkreis erlassenen Anordnungen.

Calw»den2. März 1940.
De« Landrat.

DZtsllsn-Angsdot«^
2 0o »a,rdml « a « auk Llldamedmurd
1 IlolckarNmiack » uk Lolckerdmue«
1 »aeeor au » « Idsrscdmucb

versten sofort angenommen.
ksrl rcdlui », Ploredom , Lnertrov » S.

Linlx« tückrixe

linden zlLndlxe UescdLIUxunx.
kranr Sreuning , Pkorrdalm , 0rlln,trsks S.

Heilkräuter
Leistungsfähige Großdrogen-Firma Sllddeutschlands
sucht zum Ankauf von Heilkräutern

SSStNn « « « ^ « i- sürHlIskIrsI»
mit entsprechenden Erfahrungen. Gute Berdienstmög-
lichkeit wird geboten.

Walther Schoevevberger, Drogengroßhandlung,
Magstadt bei Stuttgart.

rird auf Ostern angenommen.
PjiMe . Pforzheim,
Untcie Rodstraße Nr. 4.

t De » Bewndunge » nie-
mal» Origi 'ialjeugilisse

beilegen, sondern nur 3eu .,ni »- Adschr.slen.
Originale können verlorengehen . Wir über»
nelimen für deren Wtel -erveschasjung keine
Haftung LiL bilde » sotten auj der Rück
seile den Namen de» Bewerber » tragen , da
mit Verwechslungen vermieden » erde«.

Verlag „Der Lnztiiler*.

Herrlich stänke ich kür stie vielen. Leveise liebevoller Anteilnskme beim
Heimgänge meines lieben Vaters, unseres teuren Lntscblakenen

Or . plül . kür 8ten >vert 1i
krivatsselebiter.

Dank steo lieben Hausgenossen unst blaclibarn kür allen treuen Leistaost in
sten Istrien fahren , allen breunsten unst Leksnnten für stie scbönen Kranrspsthsten,
Llumengrllke unst stas letrte Oelelt. Dank seinem treuen Seelsorger unst llreunste,
Herrn Pfarrer Karner, Dürrn bei porrkeim , für sein Kommen unst stie Lrveisung
stes letrteo lliebesstienstes. Dank kür stie lcraktspenstenste Liegesbotsckakt:

.Venn ick bin xeiviL, dnL veder lod nocd Veden, veder vngel nock bürsten-
tümer nocd Oervslten, » oder OexenwÄrtiees nock Tukllnltiges, weder llodes nock
Viele», nocd keine sndere Urestur mn« un» sckeidon von der Liede Voltes, dis In
vdrlsto )ssu Ist, unserln Herrn.- Möm. 8, 38 u. 3S).

kürstenwertk mit ^ NAebörigev.

AorrensN », sten 29. llebruar 1940.

bleuenbürg , sten 2. Aiärr 1940

^oäes - ^ NLeise
Lckmerrerküllt geben vir stie traurige blackriekt,

stak mein innlgstgeiiebter, derrensguter ötsnn, unser
treurorgenster Vater, Oroövater, Lcdviegervatsr,
Lruster, Lcdvager unst Onkel

Hermann 6 remmer
sturcb Lottes unerkorschlickenllatscdluk nach kurrsr,
scdverer Krankbeit im Alter von 67 fahren rankt
entschlafen Ist.

ln tieler Drauer:

tUNbalmin « Srommer , geb Schnürer
krltr Arommor unst llrau «.Ins , ged. bäüller
bulaa « rommor
ViiI »« In,ina Srommor

2 Lnkelklnster unst Anvervanstts.

keerstigung: Dienstag sten 5. ölärr , nacbm. 3 vbr.

Aaeransld , Z. Iblärr 1940.

Oott stem Allmächtigen hat es gefallen, meinen
lieben IVisnn, unseren guten Vater, Lruster, Lcdvager
unst Onkel

krieäried Nsuglkr
unervartet rascb im Alter von nakeru 61 fahren ru
slck ru nebmen.

km blamen ster trauernsten Hinterbliebenen:

krau lös Î anZIer, êb. kriemle
unct 8olme Otto unc! Ulbert.

. keerstigung: Dienstag nachmittag4 1/kr.

B i r ken fel d.

LiivkiMdlkii
Acker» zirka8 Ar beim Zoll¬

stock, zirka5'/«Ar im Gätzle, 16 Ar
Ziegelhütte, Wiese im Kiesbuckel,
zirka 14 Ar.

Mühlrveg 3.

NS ' Reichs«
kriegerbuud
Kriegerkamerad»
schastNeuenbür-

Unser Kamerad
Hermann Gremmer

ist zur großen Armee abberufen
worden. An der Beisetzung hat'
sich die Kameradschaft vollzählig
zu beteiligen. Kysfhäuser-Dlenst-
anzug, große Ordensschnalle. An¬
treten Dienstag nachmitt. 1', 3 Uhr
ain Marktplatz.

Der Kameradschaftsjührer.

Suche wenig gebrauchte

SWbinasWt
Angebote unterö. 100 an die
„Enztäler"-Teschästsstelle. '

Lade«Wn
in Holz billig abzugeben.

Schreinerei Berktecher
Pfvrzh.-Brötzingen, Westl 257 a.

SeiiWe voltzzWle Neuendürg.
Die Anmeldung des neuen Lahrgangs erfolgt am Mitt¬

woch den k. Miirz» von2- g Uhr nachmittags, im untere«
Saal des Gemerndehanses.

Anmeldepflichtig sind alle Kinder, die bis zum 3V. Juni d. L.
das 6. Lebensjahr zurückgelegt haben. Impfscheine mitbringen.

Die Schulleitung.

Ne Lite
l<3oft msn clis ol'foi'clsl'liolisn

l- soo- oocl in clo»'

L. ^ esk 'scken kuckelfucksesi , Neuenbürg

9637̂ NNIS?

(« ewlnnauszug 5. Klasse 2. Deutsche Reichslotterie

2. Ziehungswg 29. Februar 1940
In der AormitlaAsziehung wurden gezogen ^ . K!«

3 Gewinne zu IMX>RM . 3S3?« ' . 'Al"
» Gewinne zu L0A>RM . IZI?e ISM , MSS? ' - r
« Gewinne zu -1000 RM . 326» 23820

12 Gewinne zu 3VA>3!M. ^ 1635 2L5?z» 2S5»?« 31352«
3593 2210» 52275 ?»7SS k

>0/221 >2S»I7 177S2» I»5l!22 2S2552 357253 3iS7»5
RM 8226 30775 5I5S7 7181» 72560 8023» 101253

' ?2075 130222 135716 15ISS5 160850 175221 202707 202725 203202
353722 333107 3832223»6026 ^ 083 30102» 301725 3ISS70 320372 32372«

288 Gewinne zu 500 RM 728 1233 60/8 6621 7712 »313 «502 ,072  IOS 72
30606 320»6 32238 35505 21272 25570 28010 51672 N55S6I7S8 71653 757Ä
77537 783508>»SS »7655 »110» »332» I02S2» 105705I08002 1103-5
2265» >27037 136220 133722 ,22032 , 2»3»5 ,6,17» I °M » 65?3, 6327Z 5«377

'76275 , »2056 , »7208 207288 20SIS5 2°»2II 2II2I2 2,2368 217208 0-8 »

F8 8DW M W W M Z Z 8V Z

»WM«
WWWWSZI
A558, 38»15, 3Ö»»02 3»wL 3»3^ UU Z ^ °7 M ? Z7 »L Nooo

Außerdem wurden 6516 Gewinne zu je 150 RM , e,«xe».
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